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"Haß darf nicht das Ende sein"
Flossenbürg und Lodi besiegeln Städtepartnerschaft - Zeichen der Hoffnung für Europa
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Bürgermeister Johann Werner (links) und sein Amtskollege Aurelio Ferrari aus Lodi unterzeichneten am Freitag den Vertrag für eine Städtepartnerschaft. Freundschaft nicht "von oben" verordnet, sondern aus dem Willen zum Miteinander bestimmen den Inhalt des Abkommens.


Einblicke in die Granitindustrie gab es für die Gäste aus Italien bei einer Betriebsbesichtigung in der Firma Jakob. Sie zeigten sich beeindruckt von den durch Horst Frank (zweiter von links) vorgestellten Fertigungsabläufen.
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	Sergio Peletta (rechts) und Gianfranco Mariconti können ihre Erlebnisse im ehemaligen KZ Flossenbürg zwar nicht vergessen, zeigten sich aber glücklich über den am Freitag unterzeichneten Freundschaftsvertrag.


Flossenbürg. (nm) Der 23. April 1999 wird in die Annalen der norditalienischen Stadt Lodi und der Gemeinde Flossenbürg eingehen. Anläßlich eines Festaktes im Rathaus unterzeichneten die beiden Bürgermeister Aurelio Ferrari und Johann Werner den Vertrag für eine Städtepartnerschaft. Es soll der Beginn eines Miteinanders sein - vor dem geschichtlichen Hintergrund eines schrecklichen Geschehens und mit dem Ziel, über Kontakte ein friedvolles Europa zu verwirklichen.
3431 Italiener, darunter viele Menschen aus der nahe Mailand gelegenen Stadt Lodi, kamen von 1938 bis 1945 im Konzentrationslager Flossenbürg ums Leben. Eine im Mai 1996 auf dem Ehrenfriedhof in der Ortsmitte angebrachte Marmortafel mahnt mit der markanten Inschrift: "Die Erinnerung an ihr Opfer hat eine Zukunft." Bei der Übergabe und bereits auch zur Feier des 50. Jahrestages der Befreiung am 23. April 1995 waren mit Sergio Peletta und Gianfranco Mariconti zwei Männer dabei, die den Terror am eigenen Leib verspüren mußten.
Aus den regelmäßigen Besuchen heraus entwickelten sich freundschaftliche Bande. Der Wunsch, im Interesse von Menschlichkeit, Verständigung und dem Lernen für die Zukunft "näher zusammenzurücken" gipfelte im Vorschlag für eine Städtepartnerschaft. Die verantwortlichen Gremien beider Orte stimmten dem zu. Am Freitag war es soweit: Kurz nach 17 Uhr eröffnete Bürgermeister Johann Werner im Rathaus eine Feierstunde, die symbolträchtiger kaum sein konnte.
Werner und dessen Amtskollege Aurelio Ferrari unterzeichneten am Jahrestag der Befreiung des Konzentrationslagers einen Freundschaftsvertrag. Als oberstes Ziel beinhaltet er die Absicht, die Erinnerung an das Geschehen vor mehr als einem halben Jahrhundert nicht zu einem endlosen Groll führen zu lassen. Im Vordergrund stehe vielmehr das Bewußtsein, daß es Handlungsgrenzen gebe.
Verantwortung für Gegenwart und Zukunft spiele ebenso eine Rolle, wie der Wunsch, zum Aufbau eines Europas mit Selbstverständnis beizutragen. Das Vertragswerk enthält genauso konkrete Planungen. Dazu gehört unter anderem das gegenseitige Kennenlernen, der Austausch gesellschaftlicher, kultureller und wirtschaftlicher Erfahrungen oder ein jährliches Programm für gemeinsame Projekte.
Werner verwies darauf, daß es nicht möglich sei "Europa von oben zu verordnen". Es liege an den Menschen, den Willen zum Miteinander Realtität werden zu lassen: "Lodi und Flossenbürg haben aber nicht nur aus der unrühmlichen Vergangenheit Berührungspunkte. Kaiser Friedrich Barbarossa war Besitzer unserer Burg und leitete auch die Wiedergründung von Lodi in die Wege."
Bürgermeister Ferrari stellte den besonderen Charakter des Freundschaftsvertrages in den Mittelpunkt seiner Ansprache: "Es ist der Wille der Überlebenden, aus der unseligen Geschichte zu lernen und ein Zeichen der Hoffnung für Europa und für unsere Orte zu setzen. Jeder Einwohner von Flossenbürg soll ein wenig Einwohner von Lodi sein und umgekehrt."
Für den Landkreis Neustadt/WN übermittelte Landrat Simon Wittmann Grüße: "Dieser denkwürdige Tag stellt für die Region ein positives Zeichen dar." Die Partnerschaft trage dazu bei, aus der nördlichen Oberpfalz ein "Zentrum der Versöhnung" werden zu lassen, gerade angesichts der Vergangenheit.
Glücklich über die engen Kontakte zwischen den beiden Orten zeigte sich der Leiter der Landeszentrale für politische Bildungsarbeit Dr. Michael Rupp. Haß dürfe nicht das Ende sein, vielmehr müsse Zuneigung am Anfang eines neuen Weges stehen. "Das Leben ist Begegnung", dieser Ausspruch von Martin Buber sei jedenfalls ein gutes Motto.
Neben der Feierstunde im Rathaus hatten die Gäste Gelegenheit, Flossenbürg näher kennenzulernen. Pfarrer Karlhermann Schötz - er trug wesentlich zur Vorbereitung und Abwicklung des Treffens bei - begleitete die Gruppe bei einer Besichtigung der Granitwerke Jakob und bei einem Abstecher zum Mittelpunkt Mitteleuropas. Mit einem Treffen im Hotel-Gasthof "Altenhammer" - auch die Mitglieder des Gemeinderates waren dabei anwesend - endete das denkwürdige Ereignis.
